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SPRACHE

Angst! Auf laute Geräusche reagiert er 
allergisch, weshalb er nur höchst selten 
zu sehen ist. Mein Freund Bodo hat nach 
dem Fantasiewesen gemeinsam mit 
seinem Enkel, für den er es erschaffen 
hat, immer wieder Ausschau gehalten. 
Und manchmal meinte der fünfjährige 
Nils, er habe tatsächlich einen Zipfel des 
Dinosauriers erspäht!

DER »GERÄUSCH-DINO«, so sollten Sie 
Ihrem Kind geheimnisvoll versichern, 
ist ein liebenswertes und scheues Wesen. 
Da er zudem neugierig ist und Kinder 
sehr mag, will er sich ihnen gern zeigen. 
Doch leider, leider: Krach macht ihm 

Ein scheuer Fantasiegenosse

HILFSMITTEL »GERÄUSCH-DINO« 

sequenzen zu spüren bekommen, etwa 
indem Sie (oder die beleidigte Person) 
deutlich zu ihm auf Distanz gehen. 

Bei einem Kind im Schulalter können 
Sie die Einsicht noch mit einem Kniff 
fördern: Sagen Sie ihm, dass Beschimp-
fungen und unwirsches Verhalten nicht 
nur das Gegenüber beleidigen, sondern 
immer auch Sie als Eltern. »Die Leute 
denken dann, wir hätten dir mit dem 
Sprechen auch das Beschimpfen beige-
bracht! Immer wenn du andere belei-
digst, beleidigst du damit also auch uns.« 

JEDES KIND BELEIDIGT mal jemanden. 
Ihm sollte aber klar sein, dass dies ge-
gen die Prinzipien seiner Eltern verstößt 
und keinesfalls einfach »durchgewun-
ken« wird. Beleidigungen verletzen das 
Gegenüber. Sie sind inakzeptabel, und 
das schon bei den Kleinsten. Erklären 
Sie Ihrem Kind dies und erwirken Sie, 
dass es sich gegebenenfalls entschuldigt. 
Tut es das nicht, sollte es negative Kon-

… außer dem Gegenüber auch den Eltern

BELEIDIGUNGEN SCHADEN
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lateur entschlüsselten, der alles »ope-
riert«, was im Haus kaputt geht. Fragen 
Sie also nach!

Besonders Schimpfwörter benutzt ein 
Kind oft, ohne ihre Bedeutung zu ken-
nen. Anhand von Klang und Reaktio-
nen reimt es sich etwas zusammen und 
wendet »Schwuli«, »Ficker«, »Spast« 
oder »Loser« entsprechend an. Haken 
Sie doch mal nach: »Was bedeutet das? 
Erklär mir mal das Wort!« Stimmt die 
Erklärung, kann sich ein Gespräch da-
rüber anschließen, wie die Person sich 
fühlen mag, der dies an den Kopf gewor-
fen wird. Oder wie sich Ihr Kind fühlen 
würde, wenn jemand es so beschimpfte.

KINDER LERNEN vom Hören und Sehen, 
sie kopieren und imitieren. So funktio-
niert Lernen. Dabei benutzen sie Worte 
nicht immer ihrem Sinn entsprechend, 
manchmal haben sie sogar keinen 
Schimmer, was sie bedeuten. Oder an-
dersherum: Eltern verstehen einen Be-
griff nicht, der für ihren kleinen Liebling 
glasklar ist. So träumte zum Beispiel 
der kleine Achim davon, »Operierwa-
genfahrer« zu werden, was seine Eltern 
durch geduldiges Nachfragen als Mix 
aus Elektriker, Schreiner und Instal-

Das führt zu Erkenntnis

(SCHIMPF-)WÖRTER ERKLÄREN

Jannis war auf Oma sauer, weil sie ihm 

etwas verboten hatte. Am liebsten hätte 

der Erstklässler »Blöde Kuh« geschrien – 

doch instinktv wusste er, dass das nicht 

in Frage kam. Die Oma darf man nicht 

beschimpfen. So machte er seiner Wut 

heimlich in Buchstaben Luft. Als Oma 

ihm über die Schulter spähte, las sie in 

ungelenker Schrift: »Plöda«. 

Studien haben gezeigt, dass diese Bot-
schaft wirkt, weil ihre Logik für Kinder 
plausibel und gut nachvollziehbar ist. 
Die Eltern beleidigen, das will selbst ein 
rauer Geselle nicht. Mit ihnen will sich 
jedes Kind tief in seinem Herzen gut 
stellen – ein archaisches Prinzip, das das 
Überleben sichert.

Dieser Kniff lässt sich übrigens auch 
auf Prügeleien, schlechte Tischmanie-
ren, Unehrlichkeit, dauerndes Zuspät-
kommen und ähnlich unerwünschtes 
Verhalten anwenden.
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MITEINANDER

es gibt in der Liebe kein Aufrechnen! Das 
»Und ich liebe dich« ist die Basis fürs 
Miteinander. Sagen Sie Ihrem Kind im-
mer wieder, dass Sie es wertschätzen und 
so mögen und lieb haben, wie es ist. Ne-
ben »Ich liebe dich« und »Ich hab dich 
so lieb« können Sie auch »Schön, dass 
es dich gibt« oder etwas anderes sagen. 
»Ich bin so froh, dass gerade du mei-
ne Tochter bist«, habe ich schon oft zu 
meinem Kind gesagt. »Ich hätte ja auch 
sonst wen bekommen können!« Auch 
ein liebevolles Haarezausen, ein Kämpf-
chen mit Lachen sowie viel Zuhören 
(siehe Seite 53) zeigen einem Kind: Ich 
werde geliebt. Das stärkt fürs Leben.

FAST JEDES KIND kennt dieses Gefühl: 
»Mama und Papa haben mich gar nicht 
lieb.« Das Selbstwertgefühl eines Kin-
des ist fragil, deshalb ist es wichtig, dem 
Baby wie dem Schulkind zu sagen und zu 
zeigen, dass Mama und Papa es lieben. 
Vorbehaltlos. Egal ob es eine Zwei oder 
Fünf heimbringt oder ob es so geschickt 
klettert wie das Nachbarskind. Das be-
deutet nicht, alles gutzuheißen: Eltern 
sollten sagen »Es gefällt mir nicht, wie 
du reagierst« oder »Ich verbiete dir, so zu 
reden!«. Kein »Trotzdem liebe ich dich«, 

Stärkt das (Selbst-)Vertrauen

LIEBE ZEIGEN

GRÜSSEN: HÖFLICHKEIT UND RESPEKT

SPIELERISCH FÖRDERN 8

Ob bei einer Begegnung oder beim Betreten eines Raumes, ein Gruß zeigt: Ich 

bemerke dich, ich nehme dich wahr. Achten Sie aufs Grüßen, als Vorbild und 

durch Erinnerung: »Hast du eigentlich  Guten Tag  gesagt?« oder »Ich hab noch 

gar kein ›Hallo‹ gehört«. Das »Grüßen für Fortgeschrittene« beinhaltet eine An-

rede. Dann weiß das Gegenüber zweifelsfrei, dass es gemeint ist, und fühlt sich 

respektiert. Zu dieser Kontaktaufnahme gehört auch der Blick in die  Augen.
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nug beleidigt in seinem Schneckenhaus 
gehockt: Necken Sie ihn liebevoll, fach-
simpeln Sie lustig über seinen Schmoll-
mund oder finden Sie etwas anderes, 
das ihn zum Lachen bringt. Sie werden 
sehen: Schnell ist die Welt wieder in 
Ordnung.

Philipps Eltern wollten mit Freunden 

und deren Tochter in den Klettergarten, 

doch angesichts der teuren Eintrittskarten 

bliesen sie die Sache ab und machten nur 

einen Spaziergang. Das enttäuschte Mäd-

chen war stocksauer, beleidigt trottete es 

schweigend nebenher. Philipp bedrückte 

das. Um die Freundin aufzuheitern, 

pflückte der Neunjährige einen Blumen-

strauß für sie, doch sie lehnte verbissen ab. 

Als Philipp ihr schließlich den Strauß mit 

einem so flehenden Gesichtsausdruck hin-

hielt, als hinge sein Leben von ihrer Gnade 

ab, musste das Mädchen gegen seinen Wil-

len lachen – und taute wieder auf.

GEHT’S NICHT NACH DEN WÜNSCHEN 
und Vorstellungen von Kindern, sind 
die im Grundschulalter oft vor allem 
eins: beleidigt. Marie darf den gruseli-
gen Film nicht anschauen, Maxim hat-
te sich aufs Picknick gefreut, das leider 
ausfallen muss – schon wird enttäuscht 
geschmollt. Das Kind zieht sich zurück 
nach dem Motto »Sollen die anderen 
doch sehen, was sie davon haben«. Viel-
leicht wissen Sie noch, wie Sie selbst als 
Kind mit gefühlten hundert Kilometern 
Abstand hinter dem Rest der Familie 
hertrotteten. Auch ich erinnere mich 
gut an solche Szenen und daran, dass 
ich mich dann irgendwann in dieser 
Rolle unwohl zu fühlen begann: Ich hat-
te mich genügend distanziert, hatte aber 
keine Ahnung, wie ich in den »Normal-
modus« zurückkommen könnte, ohne 
das Gesicht zu verlieren. Oft erlöste 
mich ein Trick meines Vaters: Er brach-
te mich zum Lachen. Dagegen konnte 
ich mich nicht wehren, weil etwas in mir 
aus der Schmollecke heraus wollte.

Versuchen Sie Ihr Glück, wenn Sie 
finden, Ihr Schatz habe nun lange ge-

Lachen holt aus der Schmollecke

BELEIDIGT? DA HILFT HUMOR 
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KÖRPER

Die teuren Schuhe liegen sonst nur in 
der Ecke, weil Farbe, Form oder ein 
Detail dem Sprössling missfällt.

 Kaufen Sie Schuhe mit etwas »Luft«. 
Zehen brauchen Bewegungsfreiheit, 
Füße brauchen Wachstumsspielraum.

 Kaufen Sie Schuhe spät am Tag. Dann 
ist der Fuß länger, gewissermaßen 
platt gelaufen. Das kann bei älteren 
Kindern eine Schuhgröße ausmachen.

 Keine Dämpfung im Schuh! Sie macht 
die Sohle komfortabel, aber den Fuß 
faul. Sie nimmt der Fußmuskulatur die 
Arbeit ab, sodass diese sich zurückbil-
det. So erlahmt das Zusammenspiel 
von Sehnen, Knochen und Muskula-
tur, der Fuß wird früh »durchgetre-
ten«, das Fußgewölbe deformiert.

DAS ANPROBIEREN VON SCHUHEN emp-
finden viele Kinder als Tortur. Manche 
Eltern lassen deshalb gern Schuhe älterer 
Geschwister auftragen, doch bei Füßen 
im Wachstum ist das eine zweifelhafte 
Sache. Jeder Fuß braucht einen Schuh, 
dessen Weite und Halt zu ihm passen 
und dessen Fußbett intakt ist. Wenn Sie 
ein paar Details beachten, müssen Sie 
seltener zusammen einen Schuhkauf 
durchstehen!

 Kaufen Sie nur Schuhe, die Ihrem 
Kind gefallen! Sie können zwar für Ih-
ren Favoriten Argumente vorbringen, 
aber lassen Sie Überredungsversuche. 

Was Fehlkäufen vorbeugt

SCHUHKAUF LIGHT

SCHLEIFE ÜBEN

SPIELERISCH FÖRDERN 13

Etwa mit sechs Jahren sind Kinderhände in der Lage, eine Schleife zu binden. 

Basteln Sie ein  Trainingsutensil  für dieses feinmotorische Basiskönnen: ein 

rundes Stück dicker Pappe mit zwei Löchern. Durch diese wird ein Schnürsenkel 

gefädelt, und Ihr Kind übt Knoten und Schleife. Es ist klug, dies vor der Einschu-

lung zu trainieren, weil es in vielen Grundschulen Hausschuhpflicht gibt. 
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Der Leiter des Zentrums für Gesund-
heit an der Sporthochschule Köln hat 
erklärt, dass Füße umso gesünder und 
kräftiger seien, je öfter ein Kind bis zur 
Pubertät barfuß gelaufen sei.

Bei kaltem Boden bieten sich statt 
Hausschuhen Socken solo an, möglichst 
mit »ABS-Stoppern«. Die Stopper gibt 
es auch zum Aufbügeln, zum Beispiel 
für selbst gestrickte Strümpfe.

IHR KIND, DAS SCHON im Sportwagen 
die Söckchen von den Füßen zog, liebt 
es später immer noch, mit nackten Fü-
ßen durch Haus oder Garten zu laufen? 
Lassen Sie es! Sofern nicht Fußboden-
kälte dagegen spricht, ist Barfußlaufen 
das Beste, was Füßen passieren kann. 

Oder mal Socken solo

BARFUSS LAUFEN

sie übereinandergetürmt aufzusetzen. 
Sie komplettierte das Outfit gern mit 
Sonnenbrille oder Handschuhen, bevor 
sie ihre Puppe spazieren fuhr. Oder sie 
durchforstete das Sammelsurium alter 
Karnevalsorden, um sich mit ihnen he-
rauszuputzen. Mein Patenkind Claudia 
liebte es als Dreikäsehoch, in meinen 
Pumps herumzustolzieren. Ich selbst 
stöberte als Mädchen in alten Kleidern 
meiner Mutter und durfte manchmal in 
ihr Brautkleid schlüpfen.

WENN AN TRÜBEN TAGEN Langeweile 
droht, ist Verkleiden eine wunderbare 
Beschäftigung. Ihr Kind kann sich damit 
eine neue, interessante Welt erschaffen. 
Teure Kostüme sind dabei aber unnö-
tig, die Fantasie bei der Zusammen-
stellung des Outfits macht’s. Meine 
Tochter hatte einen Heidenspaß dabei, 
in Mützen und Schals zu stöbern und 

Eine Kiste voller Plunder

SPIEL »VERKLEIDEN«
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SCHULE

Bei Einzelkindern kann ein kleines 
finanzielles Bonbon okay sein: höchs-
tens zwei Euro für eine Eins. Studien 
haben gezeigt, dass sogar Schüler mit 
guten Noten und Lust auf Leistung die 
Motivation verlieren, wenn sie zu stark 
belohnt werden. Geld zerstört nachhal-
tiges Lernen, das vor allem aus eigenem 
Antrieb geschieht. Wenn Sie etwas be-
lohnen, dann die Anstrengung  – am 
besten mit Lob: »Das finde ich toll, wie 
du dich durchgebissen und gelernt hast. 
Guck, so viel hast du richtig gelöst!«

GELD FÜR GUTE NOTEN? Lieber nicht, vor 
allem nicht bei Geschwistern. Denn das 
Honorar kann Konkurrenzprobleme 
schüren. Für Merle ist es beispielsweise 
schwer genug zu akzeptieren, dass sie 
mit großer Anstrengung da eine Drei 
schafft, wo die Schwester mit links eine 
Eins produziert. Außerdem ist die Drei 
in Englisch vielleicht härter erarbeitet, 
also mehr wert als die Zwei in Sport. 

Lieber Finger weg vom Geld

LOHN FÜR GUTE NOTEN?

feiern. Wenn das dann noch mit Extra-
zeit von Mama und Papa verbunden ist, 
empfindet ein Kind es als eine wunder-
bare Wertschätzung. 

Nehmen Sie sich Zeit, um gemeinsam 
etwas Tolles zu unternehmen: einen 
Ausflug zum Wunschziel des Kindes, ei-
nen Restaurantbesuch inklusive Schick-
machen oder ein Zeugnisfest.

GELD FÜRS ZEUGNIS ist eine besondere 
Belohnung, jedoch sollte es eine Pau-
schalsumme sein, statt jede Note einzeln 
zu entlohnen. Doch sinnvoller ist es oh-
nehin, die schulische Anstrengung statt 
mit Geld mit einem erlebbaren Extra zu 

Besonderer Erlebnis-Abschluss einer Lernphase

ZEUGNIS-EXTRA
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mal, ob sie nicht wie andere Kinder fürs 

Zeugnis Geld bekommen könne. Entwe-

der Geld oder Ausflug, sagte ich, beides 

sei zu teuer. Sie grübelte und wählte 

dann – den Ausflug.

Wenn Stella mit dem Zeugnis nach Hau-

se kam, gab es Mittagessen im Restaurant 

und am darauffolgenden Wochenende 

einen Ausflug zur Pferderennbahn oder 

zum Baggersee. In Klasse 5 fragte sie ein-

Ruhe bewahren

Das Familienleben schlägt 

manchmal hohe Wellen. 

Wenn das Baby schreit, 

wenn das Kindergarten-

kind sich trotzig im Su-

permarkt auf den Boden 

wirft, wenn das Schulkind 

zur vereinbarten Zeit nicht 

zu Hause ist oder mit Klas-

senkameraden loszieht, 

die Ihnen nicht gefallen, 

wenn freche Worte Ihnen 

in vorpubertärer Weise 

entgegengeschleudert wer-

den – dann ist eins zu 

empfehlen: Ruhe bewah-

ren.  Atmen Sie tief durch, 
analysieren Sie die Lage und 

denken Sie positiv. Denn al-

les andere nützt in diesem 

Moment ohnehin nichts. 

Beruhigen Sie sich selbst.

Mit Ihrem Kind – egal ob 

es in der aktuellen Situa-

tion vor Ihnen steht oder 

erst später greifbar ist – 

sollten Sie in möglichst 

sachlicher Tonlage  spre-

chen. Denn ereifern Sie 

sich, dreht mit Sicherheit 

auch Ihr Sprössling auf – 

und am Ende womöglich 

durch.

Um Ruhe bewahren zu 

können, ist eine Vorausset-

zung wichtig: Schlafen Sie 

genug! Denn andernfalls 

liegen die Nerven sehr viel 

schneller blank. Wenn Sie 

nicht zeitig ins Bett können 

oder wollen, gönnen Sie 

sich ein Mittagsschläfchen. 

Meine Freundin Gudrun 

hat das trotz ihrer sechs 

Kinder täglich gemacht – 

und die hielten sich an die 

Nicht-stören-Regel.

Wer mittags partout nicht 

einschlafen kann, mag 

vielleicht im Grünen spa-

zieren gehen, um zu rege-

nerieren. Schläfchen und 

Zufußgehen bringen Kör-

per und Geist wirkungsvoll 

ins Gleichgewicht, beson-

ders gut tut ein Spaziergang 

durch den Wald. 

Wer solchermaßen ausge-

schlafen oder  aufgetankt  

wieder auf der Familien-

bildfläche erscheint, ruht 

stärker in sich. Diese innere 

Ruhe spürt ein Kind, und 

sie überträgt sich auch. Ei-

ne gute Basis fürs verträgli-

che Miteinander.
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ZU HAUSE LERNEN

Merkfähigkeit sowie die Fähigkeit, Zu-
sammenhänge zu begreifen. Der »Ge-
hirn-Akku« ist nur begrenzt aufladbar.

Lehren Sie Ihr Kind daher, sein Lern-
pensum aufzuteilen. Forscher empfeh-
len, höchstens eine Stunde Lernen am 
Tag ab dem dritten Schuljahr, dafür täg-
lich. Durch das »Häppchen«-Lernen und 
stetige Aktivieren des Stoffs merke sich 
ein Kind doppelt so viel wie bei stunden-
langem Pauken. Zudem verleiden kürze-
re Einheiten weniger das Lernen.

ZU DEN HAUSAUFGABEN gehört Aus-
wendiglernen: Gedichte, Lieder, Städte-
namen, später Vokabeln, Hauptstädte, 
Pflanzen … Hinzu kommen »freiwilli-
ges« Lernen und Üben, denn nicht jeder 
Schüler versteht in der Normzeit, was 
Lehrer erklären. Eltern neigen dazu, das 
Lernen zeitlich zu übertreiben. Doch 
bei zu langem Pauken sinken Lern- und 

Der Gehirn-Akku ist nur begrenzt aufladbar

NUR EINE STUNDE LERNEN

hirn verarbeitet dann, womit es sich be-
fasst hat. Es speichert die Inhalte ab und 
regeneriert, danach ist es leistungsfähi-
ger. Das klappt aber nur, wenn die Pause 
den Kopf entlastet. Also kein Fernsehen, 
Lesen, Computerspielen! Lieber etwas 
trinken oder Obst essen. Noch besser ist 
Bewegung: Sie entspannt und macht den 
Kopf frei. Nützlich ist ein Küchenwecker, 
denn fünf Minuten sind im Nu vorbei!

30 MINUTEN am Stück Hausaufgaben ma-
chen fällt in der ersten und zweiten Klas-
se vielen schwer. Im dritten und vierten 
Schuljahr soll sogar eine Stunde täglich 
gearbeitet werden. Pausen erleichtern 
das Durchhalten: Nach 15 Minuten sind 
5 Minuten Erholung angesagt. Das Ge-

Das frischt die Auffassungsgabe auf

PAUSE EINLEGEN
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SINGEN MACHT SCHLAU

SPIELERISCH FÖRDERN 24

Im Zeitalter der Musikkonserven sind fantastische Stimmen jederzeit verfüg-

bar. Das hat jedoch eine Schattenseite: Singen wird nicht mehr nur als wohl-

tuender Zeitvertreib, als Streicheln der Seele erlebt, sondern viele Menschen 

vergleichen sich mit den Profisängern und trauen sich nicht mehr, selbst zu 

singen. Schade, ist Singen doch  ein archaisches Bedürfnis.  Schmettern Sie 

doch mal mit Ihrem Kind drauflos, ob zu Hause, im Auto oder beim Wandern!

Wenn Sie die Freude am Gesang fördern können, legen Sie sogar einen wichti-

gen Lebensbaustein für Ihr Kind. Singen macht schlau! Eine 2011 vorgestellte 

Untersuchung der Universität Bielefeld, die an 500 Kindergartenkindern 

durchgeführt worden war, zeigte deutlich, dass spielerisches Singen die  

geistige, körperliche und soziale Entwicklung  signifikant fördert. Besonders in 

den Bereichen Sprachentwicklung, Sozialverhalten und Aggressionsbewälti-

gung. Singen sei »Kraftfutter für Kinderhirne«, stellten die Forscher fest. Das 

zeigt sich bei der Einschulung: Kinder, die viel sangen, wurden zu 88 Prozent 

als regelschulfähig eingestuft, Kinder, die wenig sangen, nur zu 44 Prozent.

Eine Untersuchung des Instituts für Musikpädagogik in Frankfurt in Zusam-

menarbeit mit der Universität Köln und dem Deutschen Sängerbund hat zu-

dem bereits 2004 ergeben, dass gemeinsames Singen gesund erhält: Die 

Messwerte, die ein kompetentes Immunsystem anzeigen, stiegen signifikant, 

außerdem verbesserte sich die Stimmung der Sänger bedeutsam. Beim blo-

ßen Hören derselben Musik traten diese Effekte nicht auf.

Musik, wenn sie selbst ausgeübt wird, ist fürs Gehirn eine Art »Doping«. 

Denn sie  verbindet beide Gehirnhälften,  was eine stärkere Vernetzung der lin-

ken »rationalen« mit der rechten »emotionalen« Hälfte zur Folge hat. Das ver-

bindende Nervenbündel, Corpus callosum, wird gestärkt, und zwar derart, 

dass Neurologen anhand von ihm Profimusiker identifizieren können. Wer sei-

nem Kind die Freude am Musizieren und Singen vermittelt, investiert in eine 

glückliche Zukunft.



Kennen Sie das auch? Gefühlte 30-mal täglich haben unsere Kinder ganz 

andere Vorstellungen, wie Dinge zu laufen haben, als wir. Doch wie reagieren? 

Viel besser als Druck, Zwang und Schimpfen funktionieren Konsequenz und 

 Gelassenheit, gewürzt mit einer guten Prise und Humor. 

Aus dem Alltag

Dieses Buch greit  die typischen h emen auf, bei denen am 
 häui gsten Konl ikte im Leben mit Klein- bis Grundschulkindern 
lauern – zum Beispiel Regeln und Grenzen, Bad und Bett,  
Kleidung, Schule, Hausaufgaben … 

Extra

Zusätzlich lernen Sie zahlreiche praktische Ideen kennen, 
wie Sie Ihr Kind ganz nebenbei sinnvoll fördern können.

Über 200 erprobte Tipps und Tricks helfen Ihnen, den  Familien-  
alltag gelassener, spielerischer und fröhlicher zu meistern.
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